
Adieu, azurne Küste! 
Abschlußbericht unseres Filmschriftleiters Hans Schaarwächter über ciie Filmfestspiele von Cannes 

Diese Zeilen schreibe ich 1m Flugzeug der 
Air France, das sich im Flughafen Nizz·a von 
der Piste, die sich im Meer verläuft, ZU!ID Flug 
nach Paris erhob. W ie ich e ine Schwäohe für 
Frank!reich ha•be, so ha•be ich eine Schwäche 
für Air France. Der Gmnd? Vielle.icht, weil 
~eine Pi·loten das PJ.ugzeug a·uf eine unnachahm· 
liehe Art, fest unbemerkt, sehr elegant, b-ei der 
Landung a·ufzusetzen pflegen. Und es g·ibt noch 
einen anderen Grund. Ein Pilot der Lufthansa 
sagte mir einmal, daß die französische Gesell­
sohaft vielleicht die sorgsamste, die vorsich­
tigste i·n der Welt sei. Das zweite kann ich 
nicht beurtei·len, das erste weiß ich, und dann 
ist d·a noch ein drittes. Das ist das Buch von 
Saint-Ex·upery, der das Fliegen des Mensohen 
- das vermeintHebe F1iegen, eigentlich ist es 
ein DUich-die-Luft-Gleiten in einer Ka.psel aus 
Leiohtmetall - in seinem Buc-h .,Wi·nd, Sand 
un:d Sterne" zu einem poetisch erhöhten Le'bens­
gef.ühl erhob. 

* Ich komme aus Ca!ines, vom sechsten Inter-

martrelaternen und einem barocken Theater­
dekor schöne K·leider von Balenciaga, Pa tou 
und anderen zeigten. 

* Das war ein Auskolang, der sich sehen Jassen 
konnte und der in ein Feuerwerk eingehüllt 
wurde, das den Park draußen in einen Traum­
palast verv;oandelte. Zwei Stunden vorher war 
im Projektionssaal das noch verschle ierte Bild 
von Sais enbhül'lt worden, und e inige e rbl e ich­
ten wirklich, als sie das Or-akel der Jury e r­
fuhren . Andere waren glücklich, eini ge üb er­
rascht. Damit wären wir bei de r Verteilung 
der Preise. Ich hörte eine Stimme sagen, die 
Beurteilung als solche sei die schlechteste 
nicht, und e ine andere, di e daran Anstoß nahm, 
daß man neben der Zusprechung des Grand 
Prix Tnternat·ional du FHm 1953 (.,Sa laire de Ja 
peur" von Clouzot) im Grunde nur eine ,.Fe rner 
liefen .. ,"-Methode angewandt habe. Aber 
J eau Cocteau J1atte bereits gesagt, ni emand 
sol'le sich nach einem Jnry-Amt sehnen. Es sei 
hart, beurtei.[t zu werden, aber es sei auch 
hart, urteilen zu müssen. 

* 
nationalen Filmfest Es isl innv-ischen beendet. 
Die Vertreter des Fiims, der Presse, des Rund­
funks und der S baaten schoben sioh noch ei·n­
rnal durch die Spielsäle des Casinos und nah­
men im Fes•tsaal Platz, nachdem men ihnen in 
einem etwas umständlichen Verfa·hren die 
Tischplätze angewjesen hatte . Das war die 
letzte Reunion. Sie begann mit Kaviar und 
endete mit einer regelrechten Alllsstellung der 
S-tars, zu denen auch der Präsident der J.ury, 
der k·leinste von aHen an Stat·ur und der größte 
an litemr·isohem Ruhm, Jean Cocteau, gehörte. 
Die Damen waren reizend anzusehen und wuß­
ten oder wünschten es, die Herren fü'h lten sich 
ein lbiß~hen weniger wo'h:l als Ausste]i]ungsob­
jeokte. Der ame•rikanische Scbauspi·ele-r Ed­
ward G. Rob.Lnson br·achte das auch zum Aus­
druck, indem er seinen Smo·king in einer den 
Mannequins abgeguckten Ar·t öffnete und ko­
kett die schwaro:en Hosenträger zeigte. Paris 
!hatte ein SonderfJ!,ugzeug mit einem Minister 
und zwei Dutzend St-ar-Mannequins gesohickt, 
die, mit ihren Wespent~llen, zwischen Mont-

,,Der Lohn ·der Angst' · von Georges Clouzot 
also bekam den Großen Preis. Ob .,Le sa ­
laire de Ia peur" überhaupt ein Festival-Film 
ist. Er spam1t die Nerven bis zum Zerreißen, 
er trommelt nicht mehr, er sägt a.uf dem Trom­
me!Jell, um den Zuscheuer nach e inem trügeri - ' 
sehen Happy-End ins Nicht~ hina'bzustoßen. 
Vier Männer, Alles-oder-Nichls-Gesta'lten, wol­
len sioh einen Scheck über 50 000 DoUar ver· 
dienen, indem sie in zwei Lastwagen Nitro­
glyzerin transportie.ren, durch dessen Explosion 
der Brand der Olfelder erstickt werden soll. 
Allen vieren sitzt eine Atombombe im 
Nacken, und es gelü1g•t Clouzot, ihre Gefühl e 
·auf den Zuschauer zu übertragen. Identifizie­
rung erfolgt, Ziel jedes Films. Ab er mensch­
liche Substanz? Wo ist sie in di esem Film? 
Er ist ein Thril1er, ein ernsthd'filer Grand Gui­
gnoJ, und als soloher -a.Herdings ein Meis terwerk. 

* Mei-ne Vorslellw1g von einem Fi1mfes tival ; 
ist et.was ti!llders. Es soUte Neues, NJe-Gesehe- ; 

nes, Nie-so-Geformtes bringen. Das ist auch 
in ein paa·r FäHen so. Die Italiener haben einen 
Expedlj,tionsfilm dru.rch Südamerika milgebradht. 
Er ist nach dem Ferrania-Vedahren in Farben 
dargeboten, die Entzücken hervorrufen. Techni­
color Wd·l'M daneben wie dem Kitsch eng be­
nach!bart. Es werden Aufnehmen von einem 
WasserfaH gezeigt, ii'ber dessen triefenden Alb­
stürzen ein Regenbogen steht, von unwallf­
sc'heinlioher Fanbenschönheit Man fürchtet für 
die Fäh:ig~it des menschlichen Auges, dies 
wieder eiJWuholen. Man wohnt de r Zerflei­
sobung einer k>ran<ken Ku'h durch Fische bei 
und erlebt eine unwahrscheinJich fa rbechte 
Verfäl'bung des Wassers. Der Film heißt .,Grüne 
·Magie" und erhielt einen Preis. 

* Es gab andere P·reise. Leslie Caron in dem 
FHm .,Uli" el'boielt den Preis für Unterhaltungs­
filme, mit 'besonderer Erwähnung des Charmes 
der Inter.pietation. (Leslie lenzte in .,Ein Ame­
Iik.aner in P.a'fis"). 

* 'Ich erinnere mich daran, daß mir nicht allzu-
viel R·aum zur Verfugung steht, meine Erleb­
nisse wiederoogE!ben und gehe zu den Doku­
mentarliilmen über. Und das ist nun .,Crin bl·anc", 
die Gesch!iche eines wilden Pferdes in d er Ca­
marg•ue. Dieser fiilm galoppierte geradezu auf 
den Grand Prix zu. Photographiert in der 
schönen wekhen Trenspa-renz der französi­
schen Fi•lme, weitet er das Gefühl des Men­
.scJlen ~u;m Mitgefühil für d ie s lnV'eig·ende Krea ­
tur. Das nicht zu bändigende Pferd beugt sich 
nur der Z•uneig.ung und Liebe eines Knaben, 
dem man es oa•ber abjagen wJI•l, so d aß er a ufs 
Meer zu re1tet, in dem beide sollwimmend 
untergehen. Sie sind auf dem Wege in jenes 
Lan'CI, .,wo M-ensch und Tier sieb endlich ver­
stehen". Das Finale ·reißt das Blut noch einmal 
zum Herzen. Hier gab es für die Jury keinen 
Zweifel: ,.Crin 'blanc" ist das Ereignis. Es v er­
,dien.te den Preis. 

* Nicht prämiiert wurde Villo ri a de Sica's mi.t 
Spfrmwng erwoaPteter FHIIll ,.S tazione Termillli" 
fdi es ·der Hau·p~ballmhof von Rom). Dieses Nicht­
e•!'wä:hnen hebt in mein en Aug en noch den 

L Wert ct.iese.s Films. De r Bogen ist allerdings 
ebe-DJf-aJI)s wm Ze11brechen gespann t. Aber in 
diesem V.a!k-uum sind zwei liebende Menschen, 
die auf dem Ba·hll!hof Atbschied nehm en, nicht 

1. voneinander weg !können, wieder aufeinander 



z·u fliehen und endlich tn läd1er>Hche Sch,vie· 
rigkei•ten gera ten - es droht ein Prozeßt -, 
aber hier spricht dann wieder der so typisch 
Ltalieni sche Zlu!l i.m Menschen: das drohende 
Protoko•il w.ird zen:issen. Das 'st echter de Sica, 
echter ZavaHinri , Qhne dessen Drehbücher und 
EinfäJ,Je der e·rste qa·r nicht denkbar is1. Ein 
Film, aus dem der Bahn·hof, .. der" Ba!hnhof, den 
wir alle kennen, herCllustönt. Es g i<bt Filme, die 
e rst viele Stunden spä•ter will1ken. Es sd1ein t, 
daß diese Wartezeit für die Jury nooh nicht um 
war. 

* So vers chieden .. Der Lohn der Angst• uilld 
.. Stazione Termi.ni" t~.us ~hrer Substanz hera<Us · 
sind, .so werfen dod1 beide das Prohlem der 
A'Utorschalt <1uf. Beide Fi~me sind o'hne ilh1:e 
Autoren nicht deJBc.bar und es müßte z,u den 
.selb.stverstän dlichen Pil:ichten eiiiler Festival· 
Jury !]'ehören, den quten A-utoren ithren Anteil 
am R<whm ein es gelungenen Fi.Jms :rull:umessen. 
Manchmal dürfte die Prozentuale enorm hoch 
sein. Die szenischen Gags ·in d er .,Staz:ione" :llum 
Beispie l ried1en penetr.an•t nach Zavattin i. 

* Der Alblauf des Festivals von Cannes, mit 
U.berl e~J ung orgall'isiert, so daß es reilbung.slos 
vor sich gehen ko11nte, hatte aud1 e inige Sd1ön· 
heitsfehler. Einer von diesen ist teoh nisaher Na­
tur. So schien es mqr, daß die Lautstärke der 
Filme f·ast stets zu hoch w.ar. Es ist ein Z"l'iei· 
felhaftes Mil·tel. die Wirkung eines FHms zu 
enhöhen , indem man sei·nen Ton, seine Musik, 
seinen Dialog, seine Ge.räusch.kuJisse übe!1höht. 
Und es ist lästig und de·n Eindruck verfä!lschend, 
wenn man sich di e Oh·ren zuha'lten muß, damit 
das Trommelfe iJ nicht platzt. Ein anderer kleiner 
Fleck, polibscher Art. war dte Vorführung des 
FiJlms .,Das leidensdullfitl!Jiche Lebem Olemen­
mencaus". Vvas soJ.l ein Film auf einem inter· 
nat•ionalen Film.fes·t, der das P.ubHku.m - jenes, 
das sich sei•n BilJett ka·uft - dazu veranlaßt, 
in Krierrspsychose ?JU verf.aHen? Es q iJbt nämlich 
noch Menschen, denen, wie man so nett 'liU .sa­
gen pflegt, .,das Herz höher schlägt", wenn Mi­
litä·rm.usik ertönt. (Cayatte hat das klaesisdl in 
dem Film .,Schwurgeridll" persi.f.!.iert, als er 
den Oberst im Rru'hestand Haltung annehmen 
läßt, weil draußen Marschmusik ertönt. Ubrigens 
versöhnt <1n dem F.iJlm das Wo·rt Clemencea:us, 
des .. TJgers", daß Tränen die tiefe·re Roi<Je l.ll 

d er Gesdrichte spielen und njcht die gewonne­
nen Sd1ladlten. 

* Spanien erhielt ei nen Preis für den .FiJm 
.. Flamenco", der in opemhuften Dekors, die 
doch nichts a.nderes sind ais vVi•nk.Hdtkeiten 
Span·iens, vo!1ksbüm liehe und Ktu·nsHänrze des 
heut·i!len Spanien bringt. deren ei'IJige durch 
d1e Kunst der Tänzer, andere durch die Pradlt 
der Kostüme und die Eigenart der Beglei ts:zene n 
glänzen. Bi.lder vo 11 Goya und Velasque-z tau­
chen zum Vergleich a'Uf. Doch wird man das Ge­
fü'h1 nicht los, daß sioh Jrinter dieser phantasti­
schen Fassade, sehr reCl'!iter, das arme Leben 
eines Volkes venbiT!1L Seh1 sdlöne charakle­
ü~lische Gags sind die Nebengestalten, die c!en 
Tanz~n machmal aufreizendes Reli ef geben. fn 
Spamen wohnt, gefä·hrlich mit dem Norma· en 
benachbart, das Irrationale. Eindrucksvoll ist 
da eine Beerdigung in einem kleinen Städtchen, 
wo de.r Leichenzug von ejnem halben Hundert 
n•ackter Knalben eröHnet wi•rd, oder der Tanz 
an der Grenze, de r die Aufmenksamkeit zweie r 
Zöllner so in Ansprud1 nimmt, daß die 
Schmuggler unbemer·kt pass ieren können. 

* Dieses Festival, von dem Le·ll!te, die nichrs 
wa!hrzunehmen ve.rmögen, behaupten, es sei 
.. nicht viel los" gewesen, s teckt fiür mich vo1Jer 
bedeu~samer, ja unve1:geßlicher Eindrücke; hier 
halbe Ich nur noch d·ie .A.ufga•be, sie - mangels 
Raum- z-u versohweigen . Drei Stunden dauerte 
der F.Juq von Nizza nach Paris. Das Flugzeug 
hat d1e Meera.Jopen überquert, i<St dem Lauf der 
R<hone gefo,Jqt nnd 5chon tkom.mt Paris in Sicht. 
~osg.elöst von der schönen Erde, emporgehoben 
m ~Je wohl n?ch schönaren, aher sehr luftigen 
Gef1dde de.s Himmels, seilkt sich nun der Men­
sd~en'behälter der Air France hePab; eine ge­
<he1mnts':'olle, sonst nie gehör te Flete gi·bt 
k<urze SI!PJale, der Vogel h ~bt se·ineb rechten 
FJiügel 'l1Dd senkt den Jj;n:ken, ridltet sidl W'i.eder 
.auf und pei·lt das Zi el ilil1, d en Hafen auf der 
empf.anqe~den. Erde, vermindert seine . Flug­
qeschwn>. cu~<ke<J · t 'Und w.ill aufsetoz•en au.f chle 
Piste. Er will nicht nur, e; rol·lt s d1on da'hin 
U!Jd sd1nurrt nun wie ein stolzer. nun et>was 
e1te l aufgerichtete r Vogel dem Empfangs­
!lebäude von Orl y zu. 

* Cann es, sechstP.s Filmfestival Frankr~id1s, ist vorbei. 


